


»Meiner Kindertage denk ich nun, / Lang vergessener Märchenton

erwacht: / Glocken läuten und auf Silberschuhn / Geht das Christkind

durch die weiße Nacht.« Es sind vor allem Kindheitserinnerungen, die sich

ür den Dichter Hermann Hesse mit Weihnachten verbinden. Doch je älter

er wurde, desto mehr distanzierte sich Hesse von der geschästüchtigen

Rührseligkeit, die milerweile das »Fest der Liebe« bestimmt. Ein

Zwiespalt von Ehrfurcht und spöischer Distanz durchzieht Hesses hier

gesammelte Betrachtungen und Erinnerungen, die er zu diesem »trotz

allem Schwindel doch immer wunderbaren Pest« geschrieben hat.

Hermann Hesse, geboren am 2. Juli 1877 in Calw, 1946 ausgezeichnet mit

dem Nobelpreis ür Literatur und 1955 mit dem Friedenspreis des

Deutschen Buchhandels, ist am 9. August 1962 in seiner Wahlheimat

Montagnola bei Lugano gestorben. Er ist einer der bekanntesten

deutschen Autoren des 20.Jahrhunderts.
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Unter dem Christbaum

Das Erlebnis, dessen ich mich heute erinnere, hat nicht einmal Minuten

gedauert, nur Sekunden. Aber in den Sekunden des Erwachens und

Sehendwerdens sieht man viel, und das Erinnern und Aufzeichnen

braucht, wie bei Träumen, das Vielfache an Zeit als das Erleben selbst.

Es war in unsrem Vaterhaus in Calw, und es war Weihnachtsabend im

»schönen Zimmer«, die Kerzen brannten am hohen Baum, und wir haen

das zweite Lied gesungen. Der feierlichste und höchste Augenblick war

schon vorüber, der war das Vorlesen des Evangeliums: da stand unser

Vater hoch aufgerichtet vor dem Baum, das kleine Testament in der Hand,

und halb las er, halb sprach er auswendig mit festlicher Betonung die

Geschichte von Jesu Geburt: »und es waren Hirten daselbst auf dem Felde

bei den Hürden, die hüteten des Nachts ihre Herde …« Dies war das Herz

und der Kern unsres Christfestes: das Stehen um den Baum, die bewegte

Stimme des Vaters, der Blick in die Ecke des Zimmers, wo auf halbrundem

Tisch zwischen Felsen und Moos die Stadt Bethlehem aufgebaut war, die

letzte freudige Spannung auf die Bescherung, auf die Geschenke, und bei

alledem im Herzen der leise Widerstreit, der zu allen unsern Festen

gehörte, der sie uns ein wenig verdarb und störte und sie zugleich erhöhte

und steigerte: der Widerstreit zwischen Welt und Goesreich, zwischen

natürlicher Freude und frommer Freude. War es auch nicht so schlimm

wie an Ostern, und war auch am Geburtsfest des Herrn Jesus ohne Zweifel

Freude nicht nur erlaubt, sondern geboten, so war doch die Freude über

Jesu Geburt im Stalle zu Bethlehem und die Freude am Baum und

Kerzenlicht und am Du der Lebkuchen und Zimmetsterne, und die

drängende Spannung im Herzen, ob man wirklich das seit Wochen

Gewünschte auf dem Gabentisch finden werde, eine wunderlich unreine

Mischung. Indessen das war nun so, zu den Festen gehörte ebenso wie die

Kerzen und die Lieder auch die leise Betretenheit und dieser sanbange

kleine Beigeschmack von schlechtem Gewissen. Wenn ein Geburtstag im


